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erscheint täglich, meit Ausnahme der Tage nach den Sonn e und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzeile, 2 Sgr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwahler⸗ Zeitung frad Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 8 Pf. 

Bstenlohn. Außerhalb Preußens bellebe mas ſich au ble zunachſt belegenen Poſtamter, im Inlande am die bekannten Spediteure der des Poſtdebitt 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Wie man die Menſchheit mafregeln muß. 


Die proteſtantiſchen und katholiſchen Jeſuiten ſind 
in einen kleinen ze 57 ne 915 gerathen, wie 
5 engeiſt maßregeln muß. N 
man den en Jeſuiten ſind der Ueberzeugung, 
daß die Mathematik, die Aſtronomie, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt, die Grundquelle der Gottesleugnerei 
iſt, während fie die ſogenannten klaſſiſchen Studien, die 
Sprachen der alten Griechen und Römer als ſehr heil⸗ 
bringend betrachten. Darum gehen fie darauf hinaus, 
den Unterricht in allen Bildungsanſtalten, Schulen, 
Gymnaſten und Univerſttäten den Herren Philologen 
in die Hände zu ſpielen. F 

Die katholiſchen Jeſuiten find ganz anderer Anſicht. 
Sie halten das Studium der Alten, worin ſich heidni⸗ 
ſche Anſchauungen, heidniſche Religion, heidniſche Phi⸗ 
loſophie darſtellt, für äußerſt gefährlich und find grade 
rec aus, die mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften 
recht ernſtlich zu en. 5 f 1 

Zenn 121 0 beider Parteien hört, ſo 
könnte man auf den Gedanken kommen, daß diejenigen 
Menſchen völlig verwahrloſt ſein müſſen, die nach bei⸗ 
den Richtungen hin ihre Kenntniß bereichern und daß 
2s freilich am ſicherſten ſei, wenn der Erdenſohn nicht 

ber den Katechismus hinaus denkt. Allein da es ein⸗ 

mal Univerfitäten. und Schulen giebt, die mehr lehren 
wollen und ſollen, ſo muß man wohl ein Auge zu⸗ 
drücken, und jede der ſtreitenden Parteien fragt ſich da⸗ 
her, was eigentlich ſchuld⸗ und harmloſer ſei, und mißt 
die Antwort hierauf nach eigener Weiſe ab. 

Mit welchem Gifer unſere proteſtantiſchen Jeſuiten 
gegen Mathematik und Naturwiſſenſchaften erfüllt ſind, 
wird Jeder wiſſen „der die innere Geſchichte unſeres 
Schulweſens kennt. In neuerer Zeit hat man ſogar 
Kirchen zum Schauplatz eines Kriegszuges gegen die‘ 
Naturwiſſenſchaft benutzt. In einer hleſigen Kirche, 
woſelbſt ein junger Prediger eine Art von Unterhaltungs⸗ 
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und Erbauungsſtunde abhält, wurde es erſt in jüngfter 
Zeit in einer ſolchen merkwürdigen Stunde als eine 
ausgemachte Gottesleugnerei bezeichnet, wenn die Aſtro⸗ 
nomie behauptet, daß die Erde um die Sonne gehe! 

Wer dagegen das Organ der katholiſchen Sefuiten, 
den frangöftichen „Univers religieur“ hört, der erfährt, 
daß fortan die Jugend, außer in der Religion, nur in 
den mathematiſchen Wiſſenſchaften und in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft unterrichtet werden müſſe, während das 
Studium der Philoſophie und der alten Sprachen direkt 
in's Fegefeuer hinein führe. . 

Der Streit iſt intereſſant; aber er hat ſeinen guten 
Grund. 5 

Die proteſtantiſchen Jeſuiten fühlen ſehr wohl, daß 
der Proteſtantismus eigentlich in dem Unglauben der 
Reformatoren an die Autorität der unfehlbaren Kirche, 
alſo eigentlich in dem ungläubigen Verſtand ſeinen 
Urſprung hat. Sie ſehen nunmehr, daß dieſer Un⸗ 
glaube des Verſtandes fortſchreitet, daß das, was die 
Reformatoren als Autorität aufgeſtellt haben, vor dem 
Verſtande eines aufgeklärten Geſchlechtes nicht haltbar 
wird; deshalb eifern fie mit großer Energie gegen die 
Verſtandes⸗Wiſſenſchaften, gegen die Mathematik, die 
nichts glaubt, gegen die Naturwiſſenſchaft, die Alles erſt 
unterſuchen und dann erſt feſtſtellen will. — Im Pro⸗ 
teſtantismus, der den Grundfaß feſtſtellt, daß der Glaube 


ſelig mache, iſt der Verſtand, der eben nichts glaubt, 


ſondern zu erforſchen trachtet, ein ſehr gefährlich Ding. 
— Da iſt es mit den Alterthumswiſſenſchaften ein 
ganz ander Ding. Das alte Heidenthum, das man dar⸗ 
aus kennen lernt, iſt zwar in manchen Punkten eine 
ſchlimme Lehre der Jugend; aber der religiöſe Geift 
des Heidenthums iſt dem Proteſtantismus nicht gefährlich. 
Die Vielgötterei hat für den Verſtand eben nichts Ver⸗ 
führeriſches und dazu kommt noch der große Wortkram, 
den der Unterricht in den Sprachwiſſenſchaften herbei⸗ 
führt, welcher ganz geeignet iſt, den ſelbſtthätigen Ver⸗ 
ſtand einzuſchränken und grade die Autorität des Gege⸗ 
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benen aufzurichten. — Daher verwerfen die proteſtan⸗ 

‚ chen Iefuiten die Naturwiffenſchaften und erklären ſich 
duldſamer für die klaſſiſchen Sprachwiſſenſchaften. 

Die katholiſchen Jeſulten dagegen haben nie den 

Verſtand gefürchtet. Sin Gegentheil, eine recht ſcharf⸗ 


ſinnige gut berechnende Jugend iſt ihnen gar nicht ſo 


unlieb. Der Jeſuit war von je ein guter Rechner und 
ein guter Rechner wird nur ſehr ſelten dem dunkeln 
Trieb innerer Begeiſterung folgen. Schärfe des Ver⸗ 
ſtandes iſt eine große Waffe in der Hand der Jeſuiten; 
weshalb ſollten ſie dieſe Schärfe des Verſtandes nicht 
in ihren Zöglingen durch die Förderung der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaſten heranbilden? Freilich ſtört dieſe Verſtandes⸗ 
richtung den Glauben; aber der Katholizismus hat ja 
eben den Satz, daß der Glaube ſelig mache, nicht in 
jener ſtrikten Form anerkannt, ſondern er ſtellt die 
Werkheiligkeit dafür hin. Wenn man nur thut, was 
man ſoll, ſo hat der Jeſuit nichts dagegen, wenn man 
glaubt, was man will. Der Verſtand iſt dem Jeſuiten 
nicht gefährlich, weshalb er alſo die Naturwiſſenſchaften 
ruhig gewähren läßt. Dahingegen erweckt das Studium 
des Alterthums eine innerliche Begeiſterung für Erha⸗ 
benes, Schönes und Großes. Es treten darin Männer 


auf von idealem Streben, von Heldenmüthigkeit, vom, 


Ruhm getragen, voll Freiheitsliebe, voll Märtyrermuth. 
Der Jugend treten aus dem Alterthum viel Geſtalten 
entgegen, die eine Begeiſterung erwecken, eine edle Lei⸗ 
denſchaftlichkeit anregen, und einen gewiſſen Zug nach 
Abenteuern beleben. — Das Alles find Dinge, die in 
den Kram der katholiſchen Jeſuiten, die einen kalten, 
klugen, berechnenden Zögling wollen, nicht hineinpaſſen. 
— Darum eifert der katholiſche Jeſuit gegen die Alter⸗ 
thumswiſſenſchaft und will lieber die Mathematik und 
Naturwiffenſchaft gefordert ſehen . 

In der That hat auch ſchon die Geſchichte den Je⸗ 
ſulten jeder Partef angedeutet, woher ihnen die Gefah⸗ 
ren kommen. — Die katholiſche Pfaffenherrſchaft hat 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich den To⸗ 
desſtoß empfangen, nicht aus den Händen der Natur⸗ 
forſcher, ſondern aus den Händen der Philoſophen und 
der Ideallſten; während die proteſtantiſchen Jeſuiten 
ihre Glaubensfeſtung mit Recht von dem ungläubigen 
Verſtand der Naturwiſſenſchaften bedroht ſehen. 

Iſt nun dieſer Streit intereſſant, ſo iſt es doch noch 
intereſſanter zu ſehen, wie beide Gattungen von Jeſui⸗ 
ten in dem einen Punkte einig ſind, daß die Menſchheit 
ihrer natürlichen Entwickelung nicht überlaſſen werden 
darf. Belde haſchen mit großer Gier nach der Herr⸗ 
ſchaft im Jugendunterricht, beide wollen die Menſchheit 
erziehen; aber ſo traurig dieſe Erſcheinung iſt, ſo hat 
ſis doch den Troſt in ſich, daß Beide erkennen, daß die 
Menſchheit an und für ſich, ihrer innern Natur nach 
etwas anderes wird, als was die Jeſuiten aus ihr 
machen wollen! 1 

Und da wir dieſer innern Natur mehr vertrauen 
als der Kunſt der Jeſuiten, ſo fürchten wir für die 


Dauer weder die proteſtantiſchen noch die katholiſchen 
Jeſuiten! 7770 ah 
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Werlin den 26 Mai. 
— Das „Landesſchützenfeſt“ in Potsdam if in vollem 


Gange; es find Deputationen von nahe an 100 Gilden ein⸗ 
getroffen. Die Gilden haben dem Prinzen Karl in einem 
Aufzuge ein Geſchenk überreicht, ebenſo gingen demſelben von 
Seiten feiner Lieferanten, Duvriers de. Huldigungen und Ge⸗ 
ſchenke zu. Die hieſigen ſtärtiſchen örden haben an das 
prinzliche Paar Adreſſen gerichtet. — Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit wird in Potsdam und Glienicke im Familienkreiſe 

eiert. Das Geſchenk des Katjers von Rußland ſoll in der 
Lollſtändigen Ausſtattung eines Zimmers von reinem 
Silber beſtehen. ; e 

— Nach der „N. Pr. Z.“ iſt der franz. Senator Heeckeren 
mit einer politiſchen Miſſton von Wien hier eingetroffen. Fran⸗ 
zöſiſche Korreſpondenzen meldeten bereits die Rückkehr Heecke⸗ 
tens nach Paris. Ueber die Miſſton ſelbſt wird unter „Wien“ 
Näheres mitgetheilt. 8 ; 

— Der kürkiſche Geſandte zu Berlin, Fürst Caradja, wird 
von hier abberufen, der Sekretär Ali Paſcha übernimmt einſt⸗ 
weilen die Geſandtſchaftsgeſchäfte. 5 
Friedrich Fröbel, der greiſe Kindergärtner, hat jetzt 
auf dem herzoglich meiningiſchen Schloſſe Marienthal, welches 
noch von ihm bewohnt wird, feinen 70ſten Geburtstag gefeiert. 
Die ganze Kinderwelt der Umgegend nahm an dieſer erheben⸗ 
den Feier Antheil und aus den entfernteſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands kamen ſelbſt von fürstlichen Perſonen, deren Kinder durch 
Schülerinnen Fröbel's gebildet werden, Glückwünſche und Dank⸗ 
ſagungen in Menge an. 158 

— In Hamburg wurden in den letzten Tagen Ver⸗ 
ſuche mit dem auch hier gezeigten Philtpp'ſchen „Feuer⸗ 
mer gemacht, die keine befriedigenden Reſultate er⸗ 
gaben. N 

— Das Kuratorium der Berliner. Ausſteuer⸗ dc. Kaffe 
ladet die Intereſſenten zu der am 16. Juni im Kroll 'ſchen Lo: 


7 


kale ſtattfindenden Generalverſammlung ein. Zu derſelben wer⸗ 


den in den Wochentagen vom 1. bis einſchließlich 12. 2 
von 11 1 0 is J e 
lokale (Pausvo 0 be 11% nameetete und mit dem Na⸗ 
men des Inhabers bezeichnete Einlaßkarten nebſt einer gedruck⸗ 
ten Geſchäftsordnung an alle diejenigen” ausgegeben, welche fi 
nach Borſchrift des §. 81. der Statuten durch Vorzeigung ei⸗ 
ner Police als ſtimmberechtigte Vertreter auszuweiſen vermögen. 
Die Generalverſammlung beginnt Vormittags 9 Uhr, und wird 
der Zutritt nur denjenigen Perſonen geſtatket, welche mit Ein⸗ 
laßkarten verſehen und als dieſelben Perſonen, auf welche die 
Einlaßkarten lauten, rekognoſzirt worden ek Zur Bewirtung 
der Rekognition wird das Verſam and al bereits um 6 
Uhr geöffnet. Von 9 Uhr ab Dar ae . Mehr Zutritt. 

— Gegen den Redakeu de. Fffenllic J. e würde geſtern 
wiederum ein Preßprozeß, = 18 in ans und 
Verleumdung des preußischen lage une ich in Hamburg, 
Ocwaldt, erhandell. Die nklage füge ſich auf die bereits 
aus einem früheren Prozeſſe gegen denselben Angeklagten we⸗ 
gen Verleumdung des en Al bekannte Broſchüre, 
betitelt: „Die k. preußiſche Rhederti und der Verkauf der See⸗ 


bse dee auter Verwaltung des Präſtdenten Bloch.“ In 


chüre wird u beregte Angelegenheit in einer Meile 
dargestellt, als Br die Beamten der Seehandlung und nament⸗ 
lich deren, Chef bei dem Verkauf der Schiffe zu Gunſten be⸗ 
stimmter Perſonen und zum Nachthell des Staats durch eine 
Berſchleuderung derſelben i 
Allgemeinen aufgeſtellte Behauptung durch Zahlen und Daten 
u erweiſen verſucht wird, wird auch von Oswaldt angeführt, 
daß er im Einverſtändniſſe mit Seehandlungsbeamten die Brigg 
„Gliſabeth Luiſe“ durch pflichtwidrige Umgehung der ſonſt für 
derartige Verkäufe vorgeſchriebenen Formalitäten zu einem ſehr 
niedrigen Preiſe erſtanden habe. Der Gerichtshof ſetzte die 
Verkündung des Urtheils bis zum 3. Juni aus. 2 > 

Der Jahresbericht des Magdolenenſtifts klagt über die 
Geringfügigkeit der dem Vereine zu Gebote ſtehenden Mittel, 


verfahren wären. Nachdem dieſe im 


N ; h 

e ihm nicht erlauben, auf die Proſtitution im Großen ein⸗ 
1 das Stift ſei: „wie eine Rachthütte auf 8055 öden 
Felde der durch Ehebruch grundlos gewordenen Familien Ber⸗ 
lins.“ (2?) — Von dem zeitigen Prediger des Vereins wurde 
im vorigen Jahre bei dem Miniftertum des Innern die Grün⸗ 
dung eines Geſindehauſes in Anregung gebracht. Die Idee 
eines ſolchen Hauſes wäre nämlich: jedes unverſchuldeter Weiſe 
brodlos gewordene, noch nicht beſtrafte Mädchen findet 8 — 14 
Tage Aufnahme in dieſem Haufe; für dieſe Zeit erhält fie Bett 
und Bekoſtigung, arbeitet aber für die Zwecke des Hauſes und 
muß ſich inzwischen nach einem neuen Dienfiverhättniffe um⸗ 
ſehen, Hr. v. Weſtfalen beſchied jedoch den Bilſſteller dahin, 
daß bei Anerkennung des Zweckes und der möglichen Nützlich⸗ 
keit einer ſolchen Anſtalt in Ermangelung geeigneter Fonds und 
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Staatsbedürfniſſe eine Uns 
terſtützung eines ſolchen Unternehmens aus Staatsmitteln nicht 
in Ausſicht zu ſtellen ſei; übrigens werde einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen von Seiten den Poltzeipraſtdiums kein Hinderniß im 
Wege ſtehen. ; N 

— Morgen (27. Mai) findet in Halle eine Verſammlung 
von Gewerbtreibenden und Kaufleuten des Zollvereins ſtatt, in 
welcher gemeinſame Veſchlüſſe wegen Erhaltung des Zollvereins 
gefaßt werden ſollen — Vom 1. bis 3. Juni wird in Gotha 
eine allgemeine deutſche Lehrerverſammlung abgehalten; die Be⸗ 
theiligung wird leider bei der gedrückten Lage des Lehrerſtandes 
feine allzugroße ſein. — Am 3. Juni verſammeln ſich ferner 
auf der Wartburg die theologiſch⸗pietiſtiſchen Studenten ver⸗ 
bindungen, welche unter dem Namen „Wingolf“ bekannt ſind. 
Es finden um dieſe Zeit noch viele andere Zuſammenkünfte von 
Berufe genoſſen ſtatt, verbunden mit den prächtigſten wohlein⸗ 
ſtudirten Reden und den ſolenneſten Zweckeſſen. 

— Der Zentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hiell vorgeſtern eine Generalverſammlung, in welcher Hr. Lette 
als Vorſitzender über die Beſtrebungen und Erfolge des Ver⸗ 
eins vergangenen Jahre Bericht erſtattete. Der Verein hat in 
der letzten Zeit, auf Anregung des Gewerberathes zu Trier, ein 
Darlehn von 200 Thlrn. zur Anſchaffung einer Webemaſchine 
für die dortigen Weber bewilligt, welche Summe in kleinen 
Beträgen abgetragen werden ſoll. Von dem Darlehn von 500 
Thlrn., welches der Verein zu ähnlichem Zwecke vor einigen 
Jahren den Webern in Nowaweß übergab, ſind bereits 200 Thlr. 
zurückgezahlt worden. Gegenwärtig beſitzt der Verein ein Ver⸗ 
mögen von 8521 Thlrn. 5 Sgr. 

+ Das reiche Inventarium des Königſtädtiſchen Theaters 
ſoll durch das Miniſterium des königlichen Hauſes binnen kur⸗ 
zer Zeit zur öffentlichen Verſteigerung geſtellt werden. N 

+ Reiſeluſtigen werden außer den bereits angeführten wäh⸗ 
und der Feſttage noch folgende Vergnügungsfahrten zu ermä⸗ 
Pigten Preiſen geboten. Die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn vers 
Mfaltet jeden Sonnabend Mittags 12 und Sonntag früh 7 
fh Fahrten nach Dres denz ferner nach Stationen der ſächſi⸗ 


ruh, 15 hweiz und nach Zittau jeden Sonnabend 7 Uhr 


find für di ngen abgehenden Züge. Die 5 . 
woch, zur 1 Tour bis einschließlich den nächſten Mitte 
und koſten für 00 


0 Mittags, 104 Uhr Abends, am 
Sonntag den 30. 73 Uhr früh illets gültig zur Rückfahrt 
den 2. Juni). Preis nach 

= er reip. 1 Thlr. 21 Sgr. 
nach Diffen 2 Tir, 10 Sar, ven dr dat Se 
Extrazüge nad) Neuſcadt⸗Eberewalde weden für 20, keſp. 15 
Sgr. am Sonntag, Montag und Die Ing Pattfinten; an den 


beiden letzten Tagen ſollen mehrere Züge abgehen. — Es gehen 
endlich Dampfſchiffe zu billigen Preiſen von Stettin nach Put⸗ 
bus und von Hamburg nach Helgoland; bis jetzt hat aber 
weder die Berlin⸗Hamburger, noch die Berlin-Steitiner Bahn 
für die Fahrt nach Stettin und Hamburg eine Ermäßigung 
angekündigt. 5 en 1 

— Die telegraphiſche Verbindung iſt, wie die „Nat. Ztg.“ 
ſchreibt, in dieſem Augenblick bei uns faſt gänzlich abgeſchnitten. 
Faſt ſämmtliche Telegraphenlienien verſagen mehr oder minder 
den Dienſt, und die einzigen und gangfähigen Linien operiren 
wegen der überhäuften Arbeiten, die ſie für die geſtörten Linien 
zu übernehmen haben, meiſt fo: langſam, daß der Eiſenbahn⸗ 
verkehr die telegraphiſche Nachricht in vielen Fällen um meh⸗ 
rere Stunden überholt. Bei dieſen vielfachen Störungen wäre 
es ſicherlich höchſt wünſchenswerth, daß die verkündete Reorga⸗ 
niſation des Telegraphenweſens energiſch und bald ins Leben 
trete, damit Preußen, das vor Jahren die Initiative in dieſem 
wichtigen Kommunikationsmittel ergriffen, durch die Nachbar⸗ 
ſtaaten nicht ferner überflügelt werde. 7 78 

— Der hier allgemein bekannte Schreiblehrer Kurländer 
iſt am 23. geſtorben; während er ſelbſt ſich ein Alter von 100 
Jahren beilegte, ſoll er in der Wirklichkeit nur 91 Jahre er⸗ 


reicht haben. 


— Das Kammergericht hat neuerdings den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß die Verlängerung der Haft, durch eine gegen den 
Willen des Verurtheilten eingelegte Appellation, falls dieſelbe 
zurückgewieſen wird, dem Verurtheilten in Anrechnung gebracht 
werden müſſe. 5 

Der vor dem Roſenthaler Thore im Bau begriffene Hip⸗ 
podrom wird ſchon am erſten Pfingſtfeiertage eröffnet werden. 

— Die Druckſchrift: Gottfried Kinkels Lebensgeſchichte 
bis zu ſeiner Errettung aus dem Gefängniß zu Spandau. Ham⸗ 
burg bei C. F. Ulmann 1851. H. G. Voigts Buchdruckerei, 
iſt mit Beſchlag belegt worden. 

— Der Hofmaler Profeſſor Wilhelm Henſel und der Ge⸗ 
ſchichtsmaler Profeſſor Adolph Eybel find zu Mitgliedern des 
Senats der königl. Akademie der Künſte ernannt und am 22. 
d. M. in denſelben eingeführt worden. 

— Polizeibericht vom 26. Mai. Der in der Wöͤhlert'ſchen 
Fabrik, Chauſſeeſtr. Nr. 36, in Arbeit ſtehende F., 27 Jahr 
alt, kam am 25ſten d. Mts. daſelbſt dem Betriebsriemen einer 
Maſchine zu nahe. Dieſer erfaßte den rechten Unterarm, drückte 
ihn gegen die Riemſcheibe und fügte ihm ſo einen Bruch bei⸗ 
der Vorderarmknochen und eine Quetſchung der Hand zu. — 
Ein dem Schlächtermeiſter S. gehöriger Bulle war am 24ften 
b. Mts. Nachmittags, in der Auguſtſtraße wild geworden, lief 
in den Laden des Bäckermeiſters G., zerbrach daſelbſt die Glas 
thür und einen auf dem Hofe ſtehenden Baum, ward darauf 
jedoch, ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben, gefeſſelt und 
fortgeführt. — Ein Dienſtmädchen, der Verübung eines kleinen 
Diebſtahls beſchuldigt, machte den Verſuch, ſich zu erhängen, 
ward jedoch noch rechtzeitig bemerkt und losgeſchnitten. — Eine 
50 Jahr alte geiſteskranke Frau ſprang in der Nacht zum 
25ſten d. Mts. aus ihrer in der Hamburgerſtraße 1 Treppe 
hoch gelegenen Wohnung auf den Hof herab, ohne jedoch Scha⸗ 


den zu nehmen. — Am 25ſten ſchlug der Blitz auf dem 


Grundſtücke des Mehlhändlers Nobiling, Kommandantenſtraße 
25, ein, warf die Kappe vom Schornſteine herab und fuhr an 
der Dachgoſſe des Hauſes herunter. 7 

Aus Schleſien. Am 16ten Nachmittag entwickelte fich 
zu Semmelwitz bei Jauer aus einem Wortwechſel eine blutige 
Schlägerei zwiſchen Ziviliſten und Soldaten des 18ten Infante⸗ 
rieregiments; da a mit Säbeln zuhieben, ſind einige Per⸗ 
ſonen ſchwer verlitzt und auf Wochen arbeitsunfähig geworden. 
Wer giebt hier Entſchädigung? — — Die Jeſuiten ſind 
jetzt in Lahn; die Miſſion zu Koſtenblut wird wegen der Thier⸗ 
ſchau verſchoben, damit die Gemüther nicht auf zu verſchie⸗ 
denartige Weiſe angeregt werden. 


Poſen. Der frühere Buchhändler und Druckerei⸗Beſitzer 
Stefauski, welchem in dieſem Jahre von der Regierung die 
Konzeſſion zum Betriebe dieſer Gewerbe entzogen wurde, hat, 
nachdem er vergebens den Verſuch gemacht hatte, unter anderer 
Firma Eigenthümer der Druckerei zu bleiben, dieſe vor einiger 
Zeit ſehr vortheilhaft verkauft uns, ſich dem kaufmännischen 
ar sr ein Kommiſſions⸗Geſchaft mit Rohprodukten 

ablirt. 


Erfurt. Der „Preuß. Ztg.“ wird. folgender Vorfall ber, 


richtet, um — wie der Korreſpondent ſich ausdrückt — „demo⸗ 
kratiſchen Entſtellungen“ () vorzubeugen: „In der Nähe des 
vor dem Löberthore gelegenen Felſenkellers befindet ſich ein 
Backhaus, deſſen Beſitzer am genannten Datum gegen 11 Uhr 
in der Nacht durch lärmende Soldaten geweckt wurde, die, ber 
rauſcht vom Felſenkeller zurückkehrend, Brod zu kaufen verlangten. 
Statt das Verlangen zu erfüllen, öffnete der Bäcker nicht und 
begann ſogar () ſich vom Fenſter aus mit den Soldaten in 
einen Zank einzulaſſen, wodurch die Betrunkenen gereizt wurden 
und die Fenſter einſchlugen. Das veranlaßte den Bäcker, ſeinen 
Bruder, einen Oekonomen, zu wecken, um die Erzedenten, mit 
Holzſcheiten bewaffnet, zu verfolgen. Die Letzteren ſetzten ſich 
jetzt ihrerſeits zur Wehre, zogen die Säbel und verwundeten 
die Brüder ſo erheblich, daß ſogar an dem Aufkommen des 
Oekonomen, der einen Hieb über den Kopf erhalten hat, ‚ger 
zweifelt wird. Dieſer traurige Vorfall, gegen deſſen Urheber 
bereits die Unterſuchung eingeleitet fein ſoll, hat im Publikum 
vielfaches Aufſehen erregt.“ 

Bremen. Die „Mel. Ztg.“ vom 25. enthält folgende 
Mittheilung: „Unſere Polizei iſt einem Komplott auf die Spur 
gekommen, das förmlich organiſirt, nichts mehr oder nichts we⸗ 
niger bezwecken ſoll, als bei etwa eintretenden Eventualitäten, 
vorher beſtimmte Berfönlichkeiten in einer einzigen Nacht zu ber 
ſeitigen. Es ſind eine Menge Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen, und ſollen dabei die Statuten jenes Bünd⸗ 
niſſes, das ſich der „Todtenbund“ nennt, Delche, Piſtolen, 
kugelfeſte Bruſtharniſche und ſonſtige verdächtige Gegenſtände 
gefunden ſein. Der Vorſtans des Todtenbundes ſoll eine char⸗ 
girte Stellung in der Schützengilde einnehmen. Man iſt auf 
den weitern Verlauf der Sache ſehr geſpannt.“ — Eine De⸗ 
peſche in Hamburger Blättern vom 25. Abends lautet: „Geſtern 
Abend und heute Morgen ſind von Seiten der Polizei zahl⸗ 
reiche Verhaftungen (angeblich 60, worunter namentlich viele 
Mitglieder der demokratiſchen Schützengilde) vorgenommen; 
man ſpricht von Entdeckung eines Komplotts, großer Pulver⸗ 
vorräthe 16.” — Der Bundeskommiſſar General Jacobi iſt ber 
reits nach Hannover zurückgekehrt. 

Baiern. Auf der ſächſiſch⸗bairiſchen Staatsbahn hat ſich 
ein Unfall zuzetragen, ohne daß Menſchen zu Schaden gekom⸗ 
men ſind. — In Franken beabſichtigt ein großer Theil der 
Weinbergsbeſitzer und Weinhändler Vorſtellungen gegen eine 

Trennung Baierns von Preußen, bezüglich des Zollvereins, 
einzureichen. 0 

Wiesbaden. In der vorigen Woche iſt 18 auswärtigen 
Zigarrenarbeitern in Biebrich ein Ausweiſungsdekret bekannt 
gemacht worden, nach welchem eine Anzahl derſelben binnen 24 
Stunden, die anderen, verheirathete Leute, binnen 5 Tagen 
Biebrich, „politiſcher Umtriebe“ wegen, verlaſſen ſollten. Die 
Aus weiſung iſt vorläufig ſiſtirt worden. 

Baden. An die ſämmtlichen erzbiſchsflichen Dekane iſt 
von dem Erzbiſchof die Weiſung ergangen, wann, wo und wie 
der Trauergottesdienſt für den Großherzog in jeder einzelnen 
katholiſchen Gemeinde gehalten worden ſei. Eine ſolche Auf⸗ 

forderung wurde kaum erwartet. Was kann dieſelbe auch in 
ihrem Gefolge haben? Ein Theil der Geiſtlichen hat dieſe 
Trauerfeier am Montage (dem von der Staatsregierung ange⸗ 


und ein anderer — vielleicht der größte Theil der Geiſtlichen — 
hat gar keine Feier abgehalten. Die Mehrzahl der Geiſtlichen 
hat daher nicht dem Gebote des Erzbiſchofs gemäß gehandelt. 
Die „A. Z.“ will wiſſen, daß gegen dieſelben ein Verfahren 
eingeleitet werden ſoll. = 

Frankfurt. Der Bürgerausſchuß hat beſchloſſen, daß 
die Gleichſtellungsfrage der Juden der Abſtimmung der „chriſt⸗ 


lichen Bürgerſchaft“ unterworfen werden müſſe, und daß im 


Falle der Annahme noch beſondere Bürgſchaften für die chriſt 

liche Stadtbürgerſchaft gegen Juden und Landbewohner aufge⸗ 
ſtellt werden müſſen. — Für die kaiſerliche Tafel in Schlan⸗ 
genbad ſollen täglich geliefert werden; 150 Hähne 6 Schinken 
4 Roſtbeef zu 40 Pfd., 60 Pfd. Fiſch, 1000 Eier dc. Die 
einen Saucen kommen von England und Frankreich. An der 
Hoftafel ſpeiſen täglich 18, an der Kammertafel 36 Perſonen. 

Wien. Der in viefen Tagen hier anweſend gewefene- 
franzöſtſche Senator Heeckeren, den L. Napolcon offenbar hier⸗ 
her geſchickt, um die beiden Kaiſer abzuhalten, dem Grafen 
v. Chambord außerordentliche Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, 
hat eine vom Präſtdenten ſelbſt verfaßte Denkſchrift mitgebracht, 
in welcher auseinandergeſetzt wird, daß die Errichtung des 
Kaiſerthums für Rußland und Oeſtreich viel nützlicher ſei, 
ols die Erhaltung der Republik. — Die Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe in den Gefängniſſen iſt dahin „geregelt“ worden, 
daß die erwachſenen Manner mit Stockſtreichen, die übrigen 
Perſonen mit Ruthenſtreichen gezüchtigt werden follen. 
Er als 20 Streiche dürfen auf einmal nicht verabfolgt 
erden. 

Schweiz. Die Stadt Freiburg gleicht einem Waffen⸗ 
platz. Alt⸗Staatsrath Charles, der an der Spitze der Bewe⸗ 
gung ſteht, iſt verhaftet worden, weil er einer Ladung vor den 
Präfekten keine Folge leiſtete. Ein Theil der einberufenen 
Truppen ſoll der Regierung den Gehorſam verweigert haben 
und nicht marſchirt ſein. Man ſchickt ſich gegenſeitig anonyme 
Drohbriefe und die Geiſtlichkeit entwickelt eine außerordentli 
Thätigkeit. Bemerkenswerth iſt, daß die Werſanm ung 3 
nem Montag ftattfindet, damit der Fanatismus der Maſſe am 
vorhergehenden Sonntag von der Kanzel und im Beichtſtuhl 
auf den höchſten Grad geſteigert werden kann. Der Staatsr. 
von Freiburg hat einen Aufruf an das Volk und an die ein⸗ 
berufenen Truppen erlaſſen. Den letzteren wird gejagt, der 
augenſcheinliche Zwan er Volksverſammlung ſei der Umſtur, 
der beſtehenden Verfalſenng, Regierung und Juſtitutſonen; es 
wird ihnen ſtrenge Subordination empfohlen und vor jeder 
Provokation gewarnt. In der Proklamation an das Volk ſind 
folgende Gedanken ausgeſprochen: die Regierung achtet das 
Vereinsrecht, ſo lange es ſich in den verfaſſungsmäßigen Schran⸗ 
ken bewegt. Eine Volksverſammlung 5 aber die Bedürf⸗ 
niſſe des Landes berathen, Wünſche at ſprechen 16; allein fie 
kann nicht entſcheiden, ob die a das Vertrauen des 
Volkes noch beſitze oe icht; dieſe echt ſteht nur den Urs 
verſammlungen und dem gr. DR a Sebe anarcziſche Kund- 
gebung wird auf's Steengfle 1 10 werden; dann wird dar⸗ 
auf hingewiesen, daß die Urheber der Bewegung die Mitſtif⸗ 
ter des Sonderbundes ſeien. 

Paris, 24. Mai. L. Napoleon ſoll zwei Güter in der 
Sologne, die Schlöſſer 10 Grillaire und Lamotte⸗Bouvron nebst 
den zugehörigen on, Grundstücken x. um 1 Million 
500,000 Fr. angekauft haben. Seine Abſicht ſoll dahin gehen, 
auf beiden Beſtzungen vie 
verſuchen. — Na der „Patrie“ 
Marſchälle, von 

arispe 1769; 
aͤlteſte Diviſtonsgeneral der franzöſiſchen Armee, Despeaur, 
wurde 1794, 


